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Wir stellen fest, dass die Postulate Girsbergers mit den

unsern, davon ganz unabhängig aufgestellten Vorschlägen in den

Hauptpunkten sich decken. Nicht einverstanden sind wir mit
der eventuellen Unterteilung der Grundstücke in Schläge. Herr
Kulturingenieur Girsberger begründet dieselbe damit, dass die
Taxierung der Saat-, Dünger- und Erntemengen dadurch
erleichtert werde. Wir haben bereits oben die Gründe dargelegt»
weshalb wir die Einteilung in Schläge den Landwirten überlassen
möchten. Wir wollen nur noch beifügen, dass für die genannte
Taxierung die Grösse der Schläge nicht sehr genau bekannt sein

muss und somit deren Bestimmung im neuen Besitzstande mit
Leichtigkeit vom Landwirte selbst durchgeführt werden kann,
insbesondere da er die Länge der Schläge bereits kennt. Zudem
ändern sich die Grenzen der Schläge meistens innert kurzer
Zeit, womit deren Marksteine überflüssig werden und nur noch
«Steine des Anstosses» sind.

Genauigkeit von Polygonseitenmessungen in
der Stadt Zürich.

Bei der Stadtvermessung Zürich wurden die Längen der
Polygonseiten je zweimal durch zwei verschiedene Messgruppen
ermittelt. Die Gewandtheit der Messgehilfen führte zu Resultaten,

die in ein und derselben Gruppe nur um wenige Millimeter

voneinander abwichen ; dagegen zeigten sich beim
Vergleiche der Resultate zweier Gruppen wesentlich grössere
Differenzen. Dieselben sind auf konstante persönliche Beobachtungsfehler

der Senkler zurückzuführen und können auch durch
vermehrte Messungen in einer Gruppe nicht beseitigt werden. Ein
Resultat, erhalten aus den Messergebnissen zweier Gruppen, ist
das objektivere als dasjenige nur einer Gruppe.

Die Erfahrungen bei der Neuvermessung von Fluntern
Hessen nun schon die zweimalige Messung der Seiten in einer
Gruppe als zu viel erscheinen und es wurden daraufhin
Untersuchungen gemacht, ob nicht mit je einer Messung in einer

Gruppe dasselbe Resultat erzielt werde wie bei Doppelmessung.
Es wurden 1228 Polygonseiten von Haupt- und Nebenzügen in
günstigem und ungünstigem Messgelände untersucht, indem für
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jede Seitenlänge das Resultat aus
den doppelten Gruppenmessungen
gebildet (also das arithmetische
Mittel aus vier Einzelmessungen)
und von diesem das Resultat,
ermittelt aus prinzipiell je den

ersten Messungen der Gruppen,
abgezogen wurde. Das ergab
folgendes :

Resultat vierfacher Messung
minus Resultat zweifacher Messung
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Total 1228 Differenzen, 713

positive Vorzeichen, 761 negative
Vorzeichen. Wie die Aufstellung
zeigt, bleiben die Differenzen
auffallend klein. Von 1228
überschreiten nur 38, d. h. 3,1 %, den

Betrag 1 mm. Das beweist, dass

keine Genauigkeitssteigerung
eintritt durch Doppelmessung in den

Gruppen an Stelle einer einmaligen

Messung.

Es wurde dann versucht, das

Fehlergesetz, dem die Messungsfehler

folgten, zu ermitteln, um
an Hand desselben zu einer
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der städtischen Messungsart angepassten Toleranzformel für
Doppelmessung zu gelangen. Zu dem Zwecke wurde das

Untersuchungsmaterial vermehrt, so dass für die Bildung der
d

mittleren Fehler m =~ für die Seitenlängen zwischen 15 m

und20 m usw. je 100 Differenzen zur Verfügung standen. Die
Resultate finden sich als Punkte graphisch aufgezeichnet, nachdem

von einem gesamt-mittleren Fehler aus je 100 Differenzen wieder
zur Differenz zweier Messungen zurückgegangen wurde. Die
vollgezogene Kurve stellt den Ausgleich der Einzelresultate dar
und ist der graphische Ausdruck des Fehlergesetzes, dem die
Messungsfehler in Fluntern folgten. Ein Vergleich dieser Kurve
mit derjenigen, die die Vermessungsvorschrift Instruktion Ia
gibt, zeigt keine wesentlichen Abweichungen. Bei Distanzen
bis 60 m reichen die Flunterner Ergebnisse nicht ganz an die der
Toleranz heran, bei Distanzen über 60 m bleiben sie darunter.
Es ist noch zu berücksichtigen, dass Messungen, die eigentlich
unter Instruktion lb fallen, zu dem Ergebnis beitragen.

Bei näherer Untersuchung fand sich dann eine Kurve mit
der Gleichung d 0,58 mm y(~] m (gestrichelt eingezeichnet),
die sich der Flunterner Kurve so anschmiegt, dass man sagen
kann, sie sei identisch mit dieser. Also eine Kurve, die das reine

Quadratwurzelgesetz befolgt, mit einer mittleren Differenz von
0,58 mm pro Meter. Zum Vergleiche möchte ich die Resultate

einiger anderer Stadtvermessungen anführen, wobei angenommen,

aber nicht erwiesen ist, dass die Messfehler das

Quadratwurzelgesetz befolgten.
Linden d — 0,89 mm pro m
Hannover d — 1,17 mm pro m
Hamburg günstig — 0,85 mm pro m
Altenburg — 0,82 mm pro m.

Es wird nun wohl endgültig zur je einmaligen Messung
durch eine Gruppe übergegangen worden sein.

S. Bertschmann, Ing.
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